
Viertes Kapitel .

Wir hörten den Tecbir , die Araber
Benennen so den Schlachtruf , wenn anstürmend
Sie auf zum Himmel schrein um Waffenglück .
Die Schlacht begann und durchs Barbarenheer
Scholl nur der Schrei : Kampf ! Kampf ! und Paradies !

Die Belagerung von Damaskus ,

Die Sprache des nordischen Kriegers hatte ungeachtet

seiner Ehrfurcht vor dem Kaiser und seiner Ergebenheit gegen

seinen Führer mehr von der derben Treuherzigkeit , als man

in dem kaiserlichen Pallaste zu hören gewohnt war ; und ob¬

gleich die Prinzessin Anna Comnena zu denken begann , daß

sie sich auf das Urtheil eines strengen Richters berufen habe ,

so erkannte sie doch zugleich aus seinem offenen Wesen , daß

seine Achtung wahrer und sein Beifall , sollte sie ihn erhalten ,

schmeichelhafter sein würde , als das gleißnerische Lob aller

Hofleute ihres Vaters . Sie blickte auf Hereward , den wir

schon als einen sehr schönen jungen Mann be , chrieben haben ,

mit Erstaunen und Aufmerksamkeit , und fühlte den natürlichen

Wunsch zu gefallen , der beim Anblick einer schönen Person



71

von anderem Geschlecht leicht erregt wird . Sein Anstand war

frei und natürlich , ohne unhöflich und tölpelhaft zu sein . Als

Barbar war er der gesellschaftlichen Formen und des feinen

WelttonS überhoben . Aber sein kriegerisches Aussehen und

sein edles Selbstvertrauen erweckte mehr Theilnahme für ihn ,

als ein gezwungener ängstlicher Anstand und eine übertriebene

Scheu gethan haben würden .

Kurz die Prinzessin Anna Comnena war , ungeachtet ihres

hohen Rangs und ungeachtet sie im kaiserlichen Purpur ge¬

boren war , was sie selbst für die höchste Eigenschaft hielt ,

bei dem Wiederbeginnen ihrer geschichtlichen Vorlesung be¬

sorgter , den Beifall dieses rohen Kriegers zu gewinnen als

den ihrer übrigen Zuhörer vom Hof . Sie kannte Liese letz¬

teren wohl und machte sich nichts aus dem Beifall , den des

Kaisers Tochter vollauf von den griechischen Höflingen zu er¬

warten hatte , denen sie die Erzeugnisse von ihres Vaters

Tochter mittheilen würde . Nu » aber war ein anderer Richter

da , dessen geschenkter Beifall einen wahren Werth haben

mußte , da dieser Beifall nur von dem Kopf oder dem Herzen

des Hörenden zu erhalten war .

Vielleicht waren diese Erwägungen schuld , daß die Prin¬

zessin mehr Zeit als gewöhnlich brauchte , die Stelle aus der

Pergamentrvlle zu finden , mit der sie beginnen wollte . Auch

bemerkte man , daß sie ihre Vorlesung mit einer Unsicherheit

und Verlegenheit aufing , die ihre edlen Zuhörer , die sie so

oft mit aller Geistesruhe vor einem in ihren Augen vorneh¬

mere » und gelehrteren Kreise gesehen hatten , in Erstaunen

setzte .
Auch für den Waräger waren die Umstände nicht der Art ,

ihn bei dem Auftritt gleichgültig zu lassen . Anna Comnena

hatte freilich ihr fünftes Lusrrum erreicht , also Len Zeitpunkt ,
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wo die griechische Schönheit abzunehmen beginnt . Wie weit

sie über diesen bedenklichen Zeitpunkt hinaus war , war für

Alle außer für die vertranten Wärterinnen der Pnrpurkammer

ein Geheimniß , Kurz , nach dem , was die Leute sagten , und

was der Prinzessin Hang zur Philosophie und Literatur , der

sich mit der ersten Jugendblüthe nicht wohl verträgt , zu be¬

stätigen schien , war sie eins oder zwei Jahre älter . Sie mochte

also siebenundzwanzig Jahr alt sein .

Immer noch war Anna Zomnena oder hatte erst kürzlich

zu sein aufgehvrt eine Schönheit ersten Rangs , die gewiß

noch Reize genug hatte , einen Barbaren des Nordens zu

fesseln , wenn derselbe die weite Kluft , die ihn von ihr trennte ,

nicht behutsam im Auge behielt , Doch selbst diese Vorsicht

hätte den kühnen , freigebornen und furchtlosen Hereward vor

den Reizen dieser Zauberin nicht gerettet : denn in diesen

Zeiten seltsamer Umwchznngen waren manche Beispiele vor¬

gekommen , daß siegreiche Generale das Lager kaiserlicher Prin¬

zessinnen , die vielleicht von ihnen , um ihren Bewerbungen

zugänglich zu werden , zu Witlwen gemacht worden waren ,

g ' theilt hatten , Jndeß aus anderen Rücksichten , die der Leser -

später erfahren wird , sah Hereward in der Prinzessin , wiewohl

ihm die ungewöhnliche Ammerksamkeit , die ihm von derselben

geschenkt wurde , schmeichelte , nur die Tochter seines Kaisers

und selbstgewählten Oberhcrrn und das Weib eines edlen

Fürsten , und Vernunft sowohl als Pflicht verboten ihm , sie

in einem anderen Lichte zu sehen .

Endlich begann die Prinzessin Anna nach einiger Fassung

die Vorlesung . Anfangs war ihre Stimme unsicher . Als sie

aber die folgende Stelle aus der Geschichte des Alerius Com -

nenus , eine Steile , die leider in der Sammlung . . ^ r Byzan¬

tiner fehlt , weiter vorlas , wurde ihre Stimme lauter und
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stärker . Die Anführung dieser Stelle kann dem geschichts¬

liebenden Leser nur willkommen sein , und der Verfasser hofft ,

für die Erhaltung eines merkwürdigen Bruchstücks , das ohne

diese Mittheilung wahrscheinlich dem Meere der Vergessenheit

zugeströmt wäre , den Dank der gelehrten Welt zu erwerben .

Der Rückzug von Faodicüa .

Aus der Prinzessin Comnena griechischen Geschichte

ihres Vaters hier zum erstenmal veröffentlicht .

„ Die Sonne hatte sich im Ocean zur Ruhe begeben , be¬

schämt , wie es schien , Las unsterbliche Heer unseres geheilig¬

ten Kaisers Alerius von ungläubigen Barbarenhorden umringt

zu sehen , die , wie wir im vorhergehenden Capitel gesagt haben ,

die verschiedenen Pässe im Angesicht und in , Rücken der Römer ,

die während der vergangenen Nacht von den listigen Barbaren

nicht beunruhigt worden waren , eingenommen hatten . Obwohl

uns nun ein siegreiches Vordringen in diese Lage gebracht

hatte , so wurde es jetzt sehr bedenklich und zweifelhaft , ob

unsere siegreichen Adler in dem feindlichen Lande weiter vor -

zudringcn oder nur einen sicheren Rückzug heimwärts zu

machen vermöchten .

„ Die große Erfahrung des Kaisers in militärischen Din¬

gen , worin er die meisten lebenden Fürsten übertrifft , hatte

ihn am vergangenen Abend veranlaßt , mit wunderbarer Ge¬

nauigkeit und Vorsicht die Stellung des Feindes zu erforschen .

Zu diesem höchst nöthigen Dienst verwandte er gewisse leicht¬

bewaffnete Barbaren , deren Sitten unb Disciplin ursprünglich

von den Wilden in Syrien herstammen , und wenn ich dis

Wahrheit sprechen soll , die immer in der Feder eines Ge¬

schichtsschreibers sein muß , so muß ich bekennen , daß sie gleich
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den Feinden Ungläubige waren , jedoch dem römischen Dienst

treulich zugcthan und ergebene Sclaven des Kaisers , dem sie

die verlangte Auskunft über die Stellung seines Feindes Jez -

degerd hinterbrachten . Diese Leute brachten die Auskunft erst

lange nach der Stunde , wo sich der Kaiser zur Ruhe zu be¬

geben pflegt .

„ Trotz dieser Störung in der Zeiteintheilung hielt unser

kaiserlicher Vater , der die Ceremonie des Auskleidens aufge -

schvben hatte , da der Augenblick so wichtig war , bis tief in

die Nacht Rath mit seinen weisesten Feldherrn , Männern ,

deren tiefer Verstand eine untergehende Welt gerettet haben

würde und die sich nun beriethen , was in den gegenwärtigen

Umständen zu thun sein möchte . Und so dringend war die

Stunde , daß man die gewöhnlichen Vorschriften des Haushalts

vernachlässigte : denn ich habe von Augenzeugen gehört , daß

das kaiserliche Bett in dem Versammlnngszimmer ausgebreitet

wurde und daß die heilige Lampe , Las sogenannte Lickt des

Raths , das immer brennt , wenn der Kaiser selbst den Vorsitz

bei de » Berathungen seiner Diener führt , in dieser Nacht

( was in unseren Annalen unerhört ist ) mit unparfümirtem

Oel gefüllt war ! !"

Die schöne Vorleserin machte hier eine Geberde , die hei¬

ligen Abscheu ausdrückte , und die Zuhörer bezeigten ihr Mit¬

gefühl durch ähnliche Zeigen : wir sagen hierüber nur so viel ,

daß der Seufzer des Achilles Tatius sehr pathetisch klang ,

während das Stöhnen Agelastes des Elepbanten furchtbar¬

bestialisch lautete . Hereward schien wenig gerührt , nur etwas

erstaunt über das Betragen der Anderen . Die Prinzessin ,

nachdem sie ihren Zuhörern die nöthige Zeit vergönnt hatte ,

ihr Mitgefühl auszudrücken , fuhr also weiter fort :

» In dieser traurigen Lage , wo selbst die begründetsten
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und heiligsten Regeln des kaiserlichen Haushalts einer drin¬

genden Entschließung für den folgenden Tag weichen mußten ,

waren die Meinungen der Rathgeber je nach Charakter und

Grundansichlen verschieden , wie es denn von den Besten und

Weisesten bei solchen Gelegenheiten leicht zu erwarten ist .

„ Ich will hier nicht die Namen und Ansichten derjenigen

niederlege » , deren Anschläge vorgelegt und verworfen wurden :

denn ich achte das Geheimniß und die Freiheit der Besprechung ,

wie solches dem kaiserlichen Cabinet gebührt . Rur so viel sage

ich , daß einige dafür stimmten , den Feind ohne Verzug durch

ein weiteres Vordringen anzugreifen . Andere hielten es für

sicherer und leichter , uns auf dem Wege , den wir gekommen

waren , den Ruckzug zu erzwingen . Auch darf es nicht ver¬

schwiegen werden , daß Männer von bewährter Ergebenheit

einen dritten Ausweg vorschlugen , der in der That sicherer

war als die anderen , der aber unserem edelgesinnten Vater

gänzlich mißfiel . Sie riethen , einen vertrauten Sclaven in

Begle tung eines Dieners des inneren Kaiserpallastes zu dem

Zelte Jezdegerd ' s zu senden , um zu erfahren , unter welchen

Bedingungen der Barbar unserem siegreichen Vater freien

Rückzug an der Spitze seines siegreichen Heeres « erstatten
würde . Als dies unser kaiserlicher Vater hörte , rief er aus :

Heilige Sopbia ! wodurch er eine Beschwörung ankündigte ,

wie er sich dieselbe zu erlauben gewohnt war , und offenbar

war er im Begriff , gegen Len entehrenden Rath und die

Feigheit derer , die ihn gaben , heftig zu sprechen , als seine

kaiserliche Majestät in Erwägung des Wechsels der menschlichen

Dinge und des Schicksals einiger seiner kaiserlichen Vorfahren ,

die sich gerade in diesen Gegenden den Ungläubigen übergeben

mußte » , seine edle Aufwallung unterdrückte und seinen Kriegs -

räthen seine Gefühle in einer ruhigen Rede zu erkennen gab .
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in welcher er erklärte , daß ein so verzweifeltes und entehren¬
des Miltei selbst in der äußerste » Gefahr von ihm verworfen
werden würden . So vernichtete der mächtige Fürst nicht nur
einen für seine Waffen schimpflichen Rathschlag , sonder » er
feuerte dadurch auch den Eifer der Truppen an , während er
sich heimlich dies Pförtchen offen hielt , das in der höchsten
Nvth einen sicheren , obgleich unter weniger dringenden Um¬
ständen keinen ehrenvollen Rückzug » erstattete .

„ Als die Berathung in dieser traurigen Ungewißheit
schwebte , brachte der berühmte Achilles Tatius die erfreuliche
Kunde , daß ' er und einige seiner Leute auf der linken Seite
unseres gegenwärtigen Lagerplatzes einen Ausweg entdeckt
habe , auf welchem wir , wiewohl auf einem großen Umweg ,
durch einen angestrengten Marsch tue Stadt Laodicäa erreichen
und bei einem Rückzug nach unseren Hülfsguellen vor dem
Feinde in einiger Sicherheit sein könnten

„ Sobald dieser Hoffnungsstrahl den verdüsterten Geist
unseres gnädigsten Raters berührte , machte er solche Anstal¬
ten , welche den ganzen Nutzen dieses Vortheils sichern konn¬
ten . Seine kaiserliche Hoheit wollte den tapferen Warägern ,
deren Streitäxte er für die Blüthe seines kaiserlichen Heeres
ansah , nicht erlauben , bei dieser Gelegenheit an der Spitze
der Angreifenden zu fechten . Er beschwichtigte die Kampfes¬
lust , durch welche sich diese edlen Fremdlinge zu allen Zeiten
ausgezeichnet haben , und gab Len Befekl , daß sich die syri¬
schen Truppen , deren wir oben gedacht haben , so stille als
möglich in der Nähe des verlassenen Passes versammeln soll¬
ten , mit der Weisung ihn zu besetzen . Der gute Genius des
Kaiserreichs rieth dies an ; denn da sie an Sprache , Bewaff¬
nung und Rüstung dem Feinde glichen , so ließ sich hoffen ,
daß ihre leichte Schaar ohne Widerstand den Paß besetzen und
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so dem übrigen Heer , dessen Vorhut die Waräger als des

Kaisers nächste Bedeckung bilden sollten , de » Durchgang sichern

würde . Die wohlbekannten Schaaren der sogenannten Un¬

sterblichen folgten zunächst : sie machten den Kern des Heeres

ans und bildeten das Centrum und die Nachhut . Obgleich

Achilles Tatiuö , der getreue Akolnthos des Kaisers , darüber

verdrüßlich war , daß er die Nachnut , die er für sich und seine

tapferen Krieger gewünscht halte und die der gefährliche Punct

damals war , nickt einnehmen sollte , so fügte er sich doch gerne

den Anordnungen des Kaisers , die für die Sicherheit der kai¬

serliche » Person und des ganzen Heeres die zweckmäßigstell
waren .

„ So wie die kaiserlichen Befehle schleunigst abgeschickt

worden waren , so wurden sie auch schnell und genau ausge -

sührt , um so mehr als sie einen Rettungsweg « » gaben , an

dem selbst die ältesten Krieger fast verzweifelt waren . Wäh¬

rend deS tobten Zeitraums , wo , wie der göttliche Homer sagt ,

Götter und Menschen zugleich schlummern , hatte die Klugheit

und Wachsamkeit eines Einzigen dem ganjen römischen Heere

Retlung verschafft . Kaum berührten die ersten Moraenstrah -

len die Gipfel der Gebirgspässe , so wurden sie auch schon von

den stählernen Helmen und Sperren der Syrer zurückgeworfen ,

die unter dem Befehl des Monastras standen , der mit seinem

Stamm dem Kaiserreich ergeben war . Der Kaiser , an der

Spitze seiner getreuen Waräger , zog durch die Pässe , um » ach

der Stadt Laodicäa hin den gewünschten Vorsprung zu ge¬

winnen , wodurch ein Zusammentreffen mit Len Barbaren ver¬

hütet werden sollte .

„ Es war ein schönes Bild , als der dunkle Haufen der

nordischen Krieger , der den Vorlrab bildete , langsam und

abgemessen Lurch die Gebirgspässe zog , Felsen und Abgrüudc
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umging und wegsamere Höhen überstieg , einem starken und

mächtigen Strome vergleichbar , während sich die leichten Schaa -

ren der Bogenschützen und Speerwerfer , die nach morgenlän¬

discher Art bewaffnet waren , auf den steileren Seiten des

Passes zerstreuten , leichtem Schaume an dem Rand des Stro¬

mes zu vergleichen . 2 " der Mitte der Leibwächter war das

stolze Schlaä , troß seiner kaiserlichen Majestät zu sehen , das

ungeduldig den Boden stampfte , als zürne es über die lange

Abwesenheit seines kaiserlichen Reiters . Der Kaiser Alerius

selbst reiste in einer von acht starken afrikanischen Sclaven

getragenen Sänfte , damit er vollkommen ausgeruht auf ' s

Pferd steigen könnte , sobald das Heer von dem Feind ange¬

fallen würde . Der tapfere Achilles Tatius ritt nahe bei der

Sänfte seines Herren , damit keine der hochweisen Ideen , durch

welche unser erhabener Herrscher so oft das Loos der Schlach¬

ten entscheidet , verloren gehen möchte , wenn Niemand zuge¬

gen wäre , der die mitgetheilte Idee alsbald ausführen könnte .

Noch muß ich sagen , daß dicht bei der Sänfte des Kaisers

noch drei oder vier andere waren : die eine war für den Mond

des Universums bestimmt , wie man die gnädigste Kaiserin

Irene wohl nennen kann . In einer der übrigen , dies sei noch

erwähnt , be and stch die Verfasserin , dieser Geschichte , die auf

keine andere Auszeichnung Anspruch macht , es sei renn als

Tochter der hohen und geheiligten Personen , mit denen sich

diese Geschichte hauptsächlich befaßt . In dieser Ordnung zog

das kaiserliche Heer durch die gefährlichen Schluchten , in denen

man der Gefahr ausgesetzt war , von den Barbaren beunruhigt

zu werden . Sie wurden ohne Widerstand glücklich zurückgelcgt .

Als wir an den Abweg des Passes gekommen waren , wo man

die Stadt Laodicäa erblickt , gebot der Kaiser in seiner Weis¬

heit dem Vortrab ( der , obwohl aus Schwerbewaffneten bestehend .
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bis hierher sehr schnell marschirt war ) Halt , theils damit sie

sich selbst ausruhen und erquicken konnten , theils damit der

Nachzug Zeit hätte , heraufzukvmmen und die Lücken auszu¬

füllen , die durch die schnelle Bewegung des Vortrabs in der

Marschlinie entstanden waren .

„ Der zu diesem Behuf erwählte Platz war sehr schön :

es war ein mäßiger und im Vergleich unbedeutender Berg¬

rücken , der sich unregelmäßig zwischen Laodicäa und dem von

uns besetzten Paß in die Ebene senkte . Die Stadt war un¬

gefähr hundert Stadien entfernt und einige unserer lebhafteren

Krieger behaupteten , daß sie bereits die Tbürme und Zinnen ,

die in den ersten Strahlen der Mvrgensonne glänzten , zu

unterscheiden vermöchten . Ein Bergstrom , der an dem Fuße

eines ungeheuren Felsens entsprang , sandte sein köstliches Naß

zur Ebene hinab , Kräuter und selbst große Bäume beim Hinab¬

fließen ernährend , bis er sich vier bis fünf Meilen weiter ,

wenigstens in der trockenen Jahreszeit , zwischen Sand - und

Steinhaufen verlor , die zur Regenzeit die Stärke und Wuth

seines Falls bezengten .

„ Es war erfreulich zu sehen , welche Aufmerksamkeit der

Kaiser den Gefährten und Beschützern seines Marsches erwies .

Durch Trompeten wurde von Zeit zu Zeit einzelnen Haufen

der Waräger das Zeichen gegeben , ihre Waffen abzulegen ,

die vertheilten Lebensmittel zu genießen und ihren Durst an

dem klaren Strome zu stillen , der de » Hügel hinabfloß ; auch

konnte man es sehen , wie sie ihre stämmigen Leiber auf dem

Rasen ausstreckten . Der Kaiser , seine hohe Gemahlin , die

Prinzessin und die Damen wurden auch mit dem Frühstück

bedient , und zwar an der obersten Duelle , welche die Sol¬

daten durch ihre gemeine Berührung nicht verunreini 'gt und

ehrfurchtsvoll der purpurgebornen Familie überlassen hatten .
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Auch unser geliebter Gemahl war bei dieser Gelegenheit zu¬

gegen und einer der ersten , die ein Unglück jenes Tags be¬

merkten . Denn wiewohl das Mahl im Ganzen trotz der

schrecklichen Umstände vermöge der Geschicklichkeit der kaiser¬

lichen Mundoffiziere so bedient worden war , daß es sich von

dem gewöhnlichen Neichlhum des Haushalts wenig unterschied ,

so fand sich doch , als seine kaiserliche Hoheit Wein forderte ,

nickt nur das für den kaiserlichen Mund ausersehene heilige

Naß völlig erschöpft oder zurückgelassen , es war nicht einmal ,

um mit Horaz zu reden , der schlechteste Sabiner -Krätzer vor¬

handen , so daß seine kaiserliche Hoheit freudig das Anerbieten

eines rohen Warägers annahm , der ihm seinen Theil gebrau¬

te » Gerstensaftes darreichte , den diese Barbaren dem Reben¬

saft vorziehen . Der Kaiser trank also von diesem schlechten
Getränk .

„ Füge hinzu , " sagte der Kaiser , der bisher sehr nach¬

denklich oder halb im Schlafe gewesen war , „ füge wörtlich

Folgendes hinzu : „ Und bei der Mvrgenhitze und der Hast eines

so schnellen Marsches , da zahlreiche Feinde den Rücken be¬

drohten , war der Kaiser so durstig , daß er all sein Leben

keinen angenehmeren Trunk gethan zu haben glaubte . "

Dem Befehle ihres kaiserlichen Vaters gehorchend , gab

die Prinzessin das Manuscript der schönen Sclavin , die es

geschrieben hatte ; dann wiederholte sie der schönen Schreibe¬

rin Len aubefohlenen Zusatz und befahl derselben , ausdrücklich

zu bemerken , daß der Zusatz auf kaiserlichen Befehl gemacht

worden sei ; hierauf fuhr sie also fort : „ Ich würde mich hier

über den Lieblingstrank von Eurer kaiserlichen Majestät ge¬

treuen Warägern weiter verbreitet haben ; aber da Eure Hoheit

diesen Trank einmal gerühmt hat , so ist der Gegenstand über

die Erörterung einer untergeordneten Person erhaben . Es
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genüge zu sagen , daß wir uns so alle wohl vergnügten : die

Damen und Sclaven überbvtcn sich , die kaise , licken Obren zu

ergötze » ; die Soldaten ließen sich längs der Scbluit in ver¬

schiedenen Stellungen seben , einige zerstreut an dem Wald¬

bach , andere bei den Waffen ihrer Camerade » abwechselnd

Wache haltend , während die zurückgebliebenen Truppen und

namentlich die Unsterblichen unter dem B fehl des Protosxa -

tharins herankamen und sich Schaar für Schaar dem Haupt -

Heere anschloffen . Denjenigen Soldaten , die schon erschspt

waren , wurde eine kurze Erholung vergönnt ; hierauf wurde

ihnen befohlen , auf der Straße von Laodicäa vvrzurucken ,

und ihre Führer wurden angewiesen , sobald sie in Verbindung

Mit der Stadt sein würden , Verstärkungen und Erfrischungen

von dmt zu begehren , namentlich den geheiligten Weinrvrrath

für den kaiserlichen Mund nicht zu vergessen . Die Unsterb¬

lichen und andere römische Schaaren hakten sich also in Marsch

gesetzt und eine Strecke zuruckgelegt , da es der kaiserliche
Wille war , daß die Waräger , die vorbin den Vortrab gebil¬

det kalten , nun die Nachhut bilden sollten , dam t die leichten

syrischen Truppen , die immer noch die Höhen des Paffes be¬

setzt hielten , in Sicherheit kommen könnten , als wir von der
andern Seite der Schlucht , die wir so glücklich durchzogen

halten , das furchtbare Leliegescbrei vernahmen , wie die Araber

ihren Schlachtenruf nennen , wiewohl es schwer zu sagen ist ,

zu welcher Sprache er gehört . Vielleicht kann einer der Zu¬

hörer meine Unwissenheit erleuchten . "

„ Daif ich sprecheii und leben ? " sagte der Akoluthos

Achilles stolz auf seine Gelehrsamkeit , „ die Worte heißen —

^ ll ,i Uli » oll » !lliilivii , e <l resoul .illa Diese oder äbnlib lautende

Worte ewhalten das arabische Glaubensbekenntniß , das sie

beim Angriff immer ausrufen ; ich habe es oftmals gehört . "

Graf Robert >- 6
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„ Und ich auch , " sagte der Kaiser ; „ und wie du ohne

Zweifel nicht thatest , bade , ch mich oft an einen anderen Ort

gewünscht , wenn ich es hörte ."

Der ganze Kreis war gespannt , die Antwort des Achilles

Takius zu hören . Er war aber ein zu feiuer Hofmann , um

eine unkluge Antwort zu geben . „ Cs war meine Pflicht , "

versenke er , „ mich als Euer getreuer Akoluthos in die Nähe

Eurer kaiserlichen Hoheit zu wünschen , wohin Ihr Euch auch

in dem Augenblick hättet wünicben mögen "

Agelastes und Zosimus wechselten Blicke , und die Prim

zessin fubr in ihrer Vorlesung fort -

„ Die Ursache dieser furchtbaren Töne , die wild durch¬

einander die Felsschlucht herauf schallten , wurde von einem

Dutzend Reiter bald erklärt , die auf Kundschaft ausgesandt
worden waren .

„ Sie berichteten uns , daß die Barbaren , welche am ver¬

gangenen Tage unseren Lagerplatz umzingelt gehalten hatten ,

nicht im Stande gewesen wären , ihre zerstreuten Haufen zu

vereinigen , so lange unsere leichten Truppen den Posten nicht

geräumt hätten , den sie zur Deckung unseres Rückzugs defekt

hielten . Sie zogen sich aber von den Höhen i » den Paß

hinunter , als sie trotz des Felsenbodens von Jezdegerd wüthend

angegriffen wurden , der an der Spitze einer großen Schaar

seiner Leute focht , die er mit vieler Mühe dahin gebracht

hatte , die syrische Nachhut zu beunruhigen . Ungeachtet der

Paß der Reiterei nicht günstig war , so führte doch der un¬

gläubige Feldherr seine Leute mit einem Ungestüm vorwärts ,

daß die Syrer des römischen Heeres , die ihre Leute etwas

in der Ferne sahen , auf den gehässigen Gedank . n kamen , sie

seien aufgeopseri , und nach allen S iten hin flohen , statt auf

einem Punct muthig zu widerstehen . Die Sachen standen
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a ' so am anderen Ende des Paffes schlimmer als zu wünschen
war , und wer begierig war , ein Dmg zu sehen , das man die

Niederlage der Nachhut eines Heeres nennen kann , betracbtete

die von den Höhen durch die Hunde von Muselmännern ver¬

triebenen , überwältigten , einzeln niedergemachten und schaar¬

weise gefangen genommenen Syrer .

„ Seine kaiserliche Hoheit sah dem Kampf ein paar Mi¬

nuten zu und , sehr bewegt von dem , was er sah , befahl er

etwas hastig den Warägern , ihre Waffen zu ergreifen und

eiligst gen Laodicäa zu marscbiren ; worauf einer dieser nor¬

dischen Krieger kühn sagte , wiewohl er dem kaiserlichen Be¬

fehl widersprach : „ Wenn wir diese Höhen hastig räumen , so

wird unsere Nachhut in Verwirrung gebracht , nicht nur durch

unsere eigene Hast , sondern auch durch jene syrischen Ausreißer ,

die sich Hals über Kopf in unsere Reihen stürzen werden .

Laßt zweihundert Waräger , die für dis Ehre Englands leben

und sterben wollen , mit mir die Enge des Passes besetzen ,
während die übrigen den Kaiser nach Laodicäa oder wie es

heißt , begleiten . Wir können fallen bei der Verlheidigung ,

Loä , wir sterben unserer Pflicht ; und ich zweifle nicht daran ,

daß wir diesen belfernden Hunden ein Mahl zurichten werden .

Las ihnen für heute dis Lust benehmen soll , » och ein anderes

zu suchen !

„ Mein kaiserlicher Vater erkannte alsbald den Werth

dieses Planes , obgleich er fast weinen mußte , als er sah , mit

welcher Ergebenheit sich diese annen Barbaren unter die Zahl

derer drängten , die das kühne Wagstück bestehen sollten , mit

welcher Freundlichkeit sie sich bei ihren Cameraden beurlaubten

und mit welchem Zubelgeschrei sie ihrem Herrscher nachsahen ,

als er die Höhe binabzog und sie auf Sieg oder Tod zurück¬

ließ . Die kaiserlichen Augcn schwammen in Thränen , und
6 *
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ich schäme mich nicht zu bekennen , daß wir , bie Kniserin und

ick , in jenem schrecklichen Augenblicke inneren Rang vergaßen ,

indem wir jene » tapferen und sich selbst opfernden Männern

ähnliche Theilnnkme bezeigten .

„ Wir verließen den Führer , der sorgfältig die Handvoll

Leute zur Vertheidigung des Puffes ordnete ; die Mitte des

Weges wurde von ihrun Zentrum besetzt , während die Flügel

zu beiden Seiten so gestellt waren , daß sie den Feind in den

Flanken packen konnten , wenn er rasch geaen die andränge ,
die ihm im Wege standen . Wir halten noch nickt den halben

Weg zur Ebene zurückgelegt , als ein furchtbares Geschrei er¬

scholl , wor n sich die Stimmen der Araber mit dem dumpfen

und regelmäßigen Jubeln mischten , daS jene Fremdlinge drei¬

mal zu wiederhole » pflegen , wenn sie ibren Befehlshabern

und Fürsten Heil bieten und wenn sie zum Handgemenge kom¬
men . Mancher Blick ihrer Kameraden keimte „ ack ihnen zurück ,

und manche Gestalt wurde in den Nähen bemerkt , die den

Meisel eines Bildbauers forderte , während die Krieger im

Zweifel standen , ob ffe dem Ruf der Pflückt , die i nen mit
dem Kaüer vorwärts zu marsch ren gebot , oder ob ffe dem

Drang des Muthes folgen sollten , der ffe zu ihren Camera -

dcn zurücktrieb . Die Mannszucht behielt jedoch die Oberhand

und das Hauptheer zog Wecker .

„ Eine Stunde war verflossen , während welcher wir von

Zeit zu Zeit das Schlacktgetümmcl Korten , als lick ein rei¬

tender Waräger neben der Sänfte des Kaisers einstellte . Das

Roß war von Sckaum b >deckt und batte offenbar , dem Sattel -

sckmuck , der Feinheit de , Glieder und Gelenke nach zu urthn -

len , irgend einen Häuptling der Wüste zum Reiter gehabt ,

und war in der Schlackt in die Hände der nordüchen K - ieger

gefallen . Die Art , die der Waräger trug , war mit Blut befleckt .
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jüngst stattgehabtei , Kampfes entschuldigten die Unregelmäßig¬

keit seiner Begrüßung . „ Hoher Kaiser , " rief er aus , „ die

Araber sind geschlagen , und Ihr könnt den Marsch mit mehr

Muße fortsetzen ."

„ Wo ist Iezoegerd ? " sagte der Kaiser , der manche Ursache

hatte , diesen berühmten Häuptling zu fürchten .

„ Jezdegerd , " versetzte der Waräger , „ ist da , wo tapfere

Männer sind , die >n ihrer Pflicht fallen . "

„ Und das ist " — sagte der Kaiser , begierig das Schicksal

eines so furchtbaren Gegners genau zu erfahren —

„ Da , wohin ich jetzt gehe , " antwortete der Neue Soldat ,

der , während er ipracb , vom Pferde sank , und zu den Fußen

der Sänlteträger starb .

„ Dr Kaiser rief seinen Dienern zu , darauf zu achten ,

daß die Leiche dieses treuen Soldners , tem er ein ehrenvolles

Begräbniß bestimmte , nicht den Stakalen und Geiern über¬

lassen bliebe ; und einige seiner angelsächsischen Brüder , bei

d nen er in nicht kleinem Ansehen gestanden halte , nahmen

die Leiche auf die Schultern und setzten mit dieser Last Len

Marsch fort , bereit ihre köstliche Bürde zu vertheidigen , wie

der tap -ere Mmelaus den Leichnam des Patroklus ."

Oie Prinzessin Anna Cvmnena machte hier eine natür¬

liche Pause : denn da sie hier einen Abschnitt erreicht hatte ,

so wollte sie erspähen , welchen Eindruck ihre Zuhörer empfangen

hätten . Zn der Tkat , batte sie nicht so vertieft auf ihr Ma¬

nuskript gesehen , so würde d e Rührung des fremden Kriegers

früher schon ihre Aufmerksamkeit ungezogen haben . Beim

Beginn der Vorlesung war er in der zuerst angenommenen

steilen Stellung einer Sclnldwache geblieben und schien nichts

Anderes zu bedenken , als daß er diesen Dienst vor dem
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kaiserlichen Hof zu verrichten habe . So wie die Erzählung

weiter vorschritt , schien seine Theilnahme a » der Vorlesung

zu wachsen . Er lächelte heimlich mit Verachtung über die

Angst der Hauptleute ün mitternächtlichen Kriegsrath und fast

hätte er laut über die Lobsprüche gelacht , die seinem eigenen

Führer Achilles Tatius crtkeilt wurden . Selbst der Name

des Kaisers , obwohl er ilm mit Ehrfurcht nenne » hörte , machte

nicht den Eindruck auf ihn , den die Tochter desselben mit

Nachdruck und Uebertreibung erwecken wollte .

Das Gesicht des Warägers hatte bis hierher nur eine

geringe innere Bewegung verrathen , aber diese Bewegung

nahm zu , als die Vorleserin den Halt beschrieb , den man

nach der Zurückleaung des Passes machte , den unerwarteten

Angriff der Araber , den Rückzug der den Kaiser begleitenden

Schaar und den Eindruck des fernen Gefechts . Beim Ankören

dieser Ereignisse verlor er den starren Ausdruck eines Solda¬

ten , der die Geschickte seines Kaisers mit denselben Gefühlen

anhört , wie er am Pallaste desselben Wache steht . Seine

Farbe wechselte ; seine Augen wurden groß und glänzend ;

seine Glieder bewegten sich mehr , als er selbst zu wollen schien ,

und sein ganzes Wesen war in einen Zuhörer verwandelt , den

die Vorlesung vollkommen hinriß und für alles Andere , was

ihn umgab und um ihn geschah , fühllos und kalt ließ .

Je weiter die Vorleserin fortfuhr , je weniger konnte

Hereward seine Rührung verbergen , und in dem Augenblick ,

wo die Prinzessin cinhielt , war er dergestalt hingerissen . Laß

er . vergessend , wo er sich befand , seine schwere Art auf den

Boden fallen ließ und händeringend ausrief : „ O mein armer
Bruder !"

Alle fuhren beim Klang der fallenden Waffe zusammen

mehrere Personen versuchten es zugleich , die Ursache dieses
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einige Worte , um Herewa »d wegen der rauhen Art , seinen

Schmerz auszudrücken , zu entschuldigen , indem er den anwe¬

senden hohen Personen erklärte , daß der arme ungebildete

Barbar der jüngere Bruder dessen sei , der in dem benkwür -

digen Daß als Befehlshaber gefallen wäre . Die Prinzessin

sagte nichts , doch war sie augenscheinlich bewegt , vielleicht

erfreut , einen Eindruck gemacht zu haben , der ihr als Schrift¬

stellerin so schmeichelhaft sei » mußte . Die Anderen , jeder in

seiner Weise , sprachen einzelne Worte , die Trost bringen soll¬

ten : denn Unglück , das auS einer natürlichen Quelle stammt ,

erweckt meist selbst bei den verbildetsten Gemüthern Tbeil -

nahme . Die Stimme des Ale .rius »nachte alle diese Redner

verstummen . , ,Ha , mein tapferer Krieger , Edward !" sagte

der Kaiser , „ ich muß blind gewesen sein , Laß ich dich nickt

früher erkannte , da eine Note einregistrirt worden ist , 500

Goldstücke betreffend , dem Waräger Edward auszuzahlen ; sie

steht auf der geheimen Liste deijenigen Schenkungen , zu denen

wir uns gegen unsere Diener für verpflichtet erachten , und

die Zahlung soll nicht länger anstchen . "

„ Nicht mir , Herr , wenn es Euch gefällt , " sagte der Angel¬

däne , indem sein Gesicht wieder den gewohnten rauhen Ernst

annahm , „ gebt dies Geschenk eine »» , der keinen A » prucb an

Eure kaiserliche Freigebigkeit machen kann . Mein Name ist

Hereward ; drei von meinen Cameraden heißen Edward und

jeder derselben hat so gut wie ich die Belohnung Eurer Hoheit

für getreue Pflichterfüllung verdient . "

Manches Zeichen wurde von Tatius gemacht , den Sol¬

daten vor der Tborhcit zu bewahre » , die Freigebiakeil des

Kaisers z» rückzuwc »sen . Agelastes sprach offener . „ Junger

Mann , " sagte er , „ ergreife m »t Freuden eme so unerwartete
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<? hre und höre in Zukunft nur auf den Namen Edward , durch

den es dem Lickte der Welt , als eS euien Slra l auf dich

warf , gefalle » Kak , dick ron anderen Barbaren zu nntersckei -

den . Was gilt kur der Taufüein und der taufende Priester ,

daß du von ihnen einen Namen he , leiten solltest , der ver¬

lebteren wäre von dem , durch welcken es nun dem Kaiser

gefallen har , dick von der gemeinen Menge auszuzeicknen ,

und den du nun daS Neckt hast , in Zukunst mit Stolz zu

führen ? "

„ tzereward war der Name meines Vaters , " sagte der

Soldat , der si nun völlig wieder gefaßt hatte , „ ich kann

den Namen nickt aufaeben , so lang ick meines Vaters An¬

denken ehre . Mein Camerad heißt Edward — ich würde ihn

um seinen Vvrthcil bringen . "

„ Schweigt alle , " fuhr der Kaiser dazwischen . „ Wenn

wir einen Jrrkhiim Hegau en haben , so sind wir reich genug ,

ihn gut zu macken ; Hereward soll nickt zu kurz kommen , wenn

ein Edward kiese Belohnung verdienen sollte . "

„ Eure Hoheit überlasse das seiner getreuen Gemahlin , "

versetzte die Kaiserin Irene .

„ Seine kaiserlicke Hoheit , " sagte die Prinzessin Anna

Comnena , „ ist o eifersüchtig , Lieb ' und Gunst zu erweisen ,

daß er es seinen nächsten Angehörigen nicht peraönnt , Groß -

muth und Freigebigkeit zu zeigen . Dock will ick , so viel ich

es vermag , diesem Tapferen meine Dankbarkeit bezeigen :

d . nn wo in dieser Geschickte seine Thaten erwähnt werden ,

will ick dabei bemerken lassen : „ die 'e That wurde von dem

Angeldänen Hereward vollbracht , den es seiner kaiserlichen

Majestät gefiel Edward zu nenne » ! Nimm das , guter Junge , "

fuhr sie fort , indem sie ihm einen köstlichen Ring anbvt , „ zum

Zeichen , daß ich mein Versprechen halten werde . "
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Hereward empfing das Zeichen mit einer tiefen Verbeu¬

gung und einer Verlegenheit , wie sie seiner Stellung ange¬

messen war , Oie Meisten der Anwesenden begriffen , daß die

Dankbarkeit der schonen Prinzessin dem jungen Leibwächter

annebmbarer Vorkommen mußte , als die des Kaisers ,'tlerius .

Er nahm den Ring unter großen Dankbezeigungen . „ Kost¬

bare Reliquie !" sagte er , indem er dies Zeichen der Achtung

an seine Lippen drückte ; „ wir werden nicht lange zusammen -

bleiben , aber sei versichert , " hier verbeugte er sich gegen die

Prinzessin , „ daß nur der Tod uns trennen soll . "

„ Fabre fort , Prinzessin Tochter , " sagte die Kaiserin Irene ;

„ du hast genug getha » zu zeigen , daß du die Tapferkeit , der

du Ruhm verleihst , zu schützen verstehst , mag sie sich bei einem
Römer oder Barbaren finden . "

Die Prinzessin nahm mit einem leichten Anflug von Ver¬

legenheit ihre Erzählung wieder auf .

„ Wir setzten unseren Marsch nach Laodicäa mit guter

Hoffnung weiter fort . Aber unwillkiihrlich kehrte » mir das
Gesicht , nach der Rachbut um , wo wir so lange bedroht gewe¬

sen waren . Endlich sahen wir zu unserem Erstaunen eine

dickte Staubwolke auf dem Abhang des Berges , halbwegs

zwischen uns und dem Ort , wo wir geruht hatten . Einige

unserer Truppen , namentlich von der Nachhut begannen zu

schreien : „ die Araber ! die Araber !" und ihr Marsch wurde

wilder , da sie sich von dem Feinde verfolgt glaubten . Doch

die warägischen Leibwächter versickerten einstimmig , daß der

Staub von ihren Cameraden herrühre , die , zur Vertkeidigung

des Paffes zurückgeblieben , nun nach heldenmükhiger Vvll -

führung deS ihnen ertheilten Auftrags aufgebrochen wären .

Sie stützten die Behauptung durch die Bemerkung , daß die

Staubwolke zu dicht sei , als daß sie von arabischer Reiterei
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fahrung , die sie von dergleichen Dingen hatten , daß die Zahl

ihrer Cameraden durch das Gefecht sehr verringert worden sei .

Einiae syrische Reiter , die abgesckickt wurden , die herannahende

Sckaar zu erforschen , kamen mit der Auskunft zurück , welche

die Vermukhung der Waräger vollkommen bestätigte . Das

Häuflein von der Leibwache hatte die Araber zurückgeworfen

und ihr tapferer Anführer hatte den arabischen Anführer Jez -

degerd erschlagen , bei welcher Gelegenheit der Sieger selbst

tödtlich verwundet worden war , wie bereits erzählt ist . Die

Uebriggebliebencu , die bis auf die Hälfte zusammengeschmol -

zen waren , eilten nun , so sehr die Zortsckaffung ihrer Ver¬

wundeten ihnen solches erlaubte , sich mit dem Kaiser zu ver¬
einigen .

„ Der Kaiser Alerius hatte den glänzenden und menschen¬

freundliche » Gedanken , mit väterlicher Soldatcnfreundlichkeit

alle Sänften , selbst die , welche zu unserem eigenen Gevrauch

bestimmt waren , ohne Verzug zurückzusendeu , um den braven

Warägern das Fortsckaffen der Verwundeten zu erleichtern .

Der Jubel der dankbaren Waräger mag eher begriffen als

beschrieben werden , als sie den Kaiser selbst von seiner Sänfte

steigen und sich wie einen gemeinen Reiter auf sein Schlacht¬

roß ickwingen saken , wahrend die allerhöchste Kaiserin und

die Verfasserin dieser Geschickte mit anderen purpurgebornen

Prinzessinnen auf Maulthicren weiter reisten , weil man die

Sänften ohne Anstand zur Bequemlichkeit der Verwundeten

hergegeben hatte . Diese Anstalt bewies eben so viel Militä¬

rs , cke » Scharfsinn als Menschlichkeit : denn die Erleichterung ,

welche die Träger der Verwundeten dadurch fanden , machte es

möglich , daß uns die übrig gebliebenen Vertheiger des Paffes

eher erreichen konnten , als es sonst möglich gewesen wäre .
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„ Es war schrecklich , diese Leute , die uns in dem rollen
Glanze , den der Waffenschmuck der Jugend und Starke ver¬
leiht , verlassen hatten , halb aufgeriebcn , mit zerstoßener Rüstung ,
die Schilde voll Pfeile , die Waffen voll Blut , kurz mit allen
Merkmalen eines noch frischen verzweifelten Kampfes wieder -
erscheinen zu sehen Auch sah man nicht ohne Theilnahme
die Soldaten , die aus dem Gefechte kamen , mit denen , die
auf dem Marsch waren , Zusammentreffen . Der Kaiser erlaubte
ihnen , auf das Ansuchen seines getreuen Akolutbos , einen
Augenblick die Reihen zu verlassen und von einander das
Schicksal der Schlacht zu erfahren .

„ Als die zwei Haufen zusammentrafen , schien es , als ob
Schmerz und Freude mit einander stritten . Der wildeste dieser
Barbaren ( ich sage Lies als Augenzeugin ) hatte Thränen in
seinen großen blauen Au en , als er einen Camerade » , den
er verloren geglaubt hatte , mit derbem Händedruck begrüßte
und den Tod eines anderen , den er am Leben glaubte , ver¬
nahm . Andere Veteranen bet , achteten die Fahnen , die im
Gefecht gewesen waren , und freuten sich , daß dieselben alle
wohlbehalten und siegreich zurückgekommeu wären , indem sie
die neuen Pfeilschüsse zählten , welche dieselben zu Len früheren
Schlachtmerkmalcu erhalten hatten . Alle priesen laut Len
jungen gefallenen Anführer und lobten nicht weniger den , der
ihn ini Befehl ersetzt und die Schaar 'seines gefallenen Bru¬
ders aus der Schlucht geführt hatte . Auch ich , " sagte die
Prinzessin , indem sie diese Worte als für die Gelegenheit pas¬
send cinzuschiebeu schien , „ gebe ihm jetzt die Versicherung der
hohen Achtung , worin er bei der Verfasserin dieser Geschichte ,
ja bei allen Gliedern der kaiserliche » Familie , wegen seines
bei einer so wichtigen Entscheidung bewiesenen Helbenmuthes
steht ."
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spendet batte , das von einer Rührung , die sich nicht gerne

vor so vielen Zuhörern zeigte , begleitet war , fuhr Anna

Comnena in dem weniger persönlichen Theil ihrer Geschichte
mit Rübe weiter fort .

„ Es war uns nickt lange vergönnt , das , was zwischen

diesen tapferen Kriegern vorging , zu bemerken : denn nach

Verlauf weniger Minuten , wäbrend welcher sie sich ihre Ge¬

fühle ausdrücken konnten , bliesen die Trompeten zum Aufbruch

gen Lavkicäa . und wir sahen diese Stadt in einem hauptsäch¬

lich mit Bäumen bedeckten Gefilde in der Entfernung von

etwa vier Meilen vor uns liegen . Offenbar hatte d : e Be¬

satzung bereits Kenntniß von unserem Anzug : denn Karren

und Wagen näherten sich uns von den Thoren her mit Er¬

frischungen , die uns die Hre des Tags , die Länge des Mar¬

sches , die Staubwolken und der Mangel an Wasser sehr noth -

wendig gemacht hatten . Die Soldaten beflügelten freudig

ihre Schritte , um desto bälder die Erfrischungen zu gewinnen ,

deren sie so sehr bedurften . Aber wie der Becher sein köst¬

liches Naß nickt immer den Lippen , für die es bestimmt ist

und dir nach , hm schmachten , spendet , wie groß war unser

Verdruß , als wir einen Trupp Araber im Galopp unter den

Baumaruppen zwischen dem römischen Heer und der Stadt

hervorsprengen , die Wagen überfallen , die Fuhrleute erschla¬

gen und die Fracht plündern und vernichten sahen ! Wir er¬

fuhren später , daß dieser feindliche Hausen von Varanes an¬

geführt wurde , der bei den Ungläubigen gleichen Kriegsruhm

wie Jezdegerd , sein erschlagener Bruder , hatte . Als dieser

Häupiling sah , daß es den Warägern gelingen würde , bei

der Vertbeidigung des Passes die Oberhand zu gewinnen , setzte

er sich an die Spitze einer starken Reiterschaar ; und da diese



93

Ungläubige » die allerfcknellsten Pferde reiten , so legte er auf
einem großen Umweg das Felsengebirg durch einen weiter
nörd ich gelegenen Paß zurück , und begab »ich in der baum -
reichen Ebene in den Hinterhalt , um den Kaiser und sein
Heer in einem Augenblicke zu überfallen , wo sich beide dessen
am wenigsten versehen würden . Dieser Ueberfall würde statt -
gefunden haben , und wer kann wissen , wa » die Folgen davon
gewesen wären , hätte nicht der unerwartete Anblick des Wa¬
genzugs die zügellose Raubgier der Araber gereizt , ungeachtet
ihr Führer Alles that , um ne zurückz ^ halten . Auf diese Art
wurde der Hinterhalt entdeckt .

„ Doch Varane -t , der immer noch gesonnen war , aus
seiner schnellen Bewegung einen Vortheil zu ziehen , raffte so
viel Reiter zusammen , als er vom Plündern abkalten konnte ,
und eilte vorwärts gegen die Römer , die bei dieser unerwar¬
teten Erscheinung kurz Halt machten . Eine Unsicherheit und
ein Schwanken in unsere » Vorderreiken war selbst mir , die
ich mich so schlecht auf die militärische Haltung verstehe , ein
mißliches Zeichen Hingegen die Waräger riefen mit einer
Stimme : „ Streitäxte voran !" und da des Kaisers gnädigster
Wille ihrem Wunsche willfahr , so drangen sie von der Nach¬
hut nach der Spitze des Heeres vor . Ich weiß nicht zu sagen ,
wie diese Bewegung ausgefübrt wurde , doch ohne Zweifel
geschah es unter der weisen Leitung meines durchlauchtigsten
Vaters , kessen Geistesgegenwait bei solchen Gelegenheiten
gerühmt wird . Gewiß trug der gute Wille der Truppen selbst
viel zur Ausführung bei ; denn die römischen Sckaaren der
Unsterblichen wünschten , wie es schien , nickt weniaer , bei der
Nachhut zu stehen , als die Waräaer , den Platz emzunehmen ,
den die Unsterblichen auf der Fronte verlassen Kälten . Die
Bewegung wurde so glücklich auSgeführt , Laß VaraneS und
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seine Araber , ehe sie noch unseren Vortrab erreicbt hatten ,
schon die nner cbütterliche Schaar der nordischen Krieger da¬
selbst erblickten . Ich hätte das . was nn » verging , mit meinen
Auge » sehen mögen , um mich auf das Zeugnis' derselben be¬
rufen zu können . Dock , die Wahrheit zu gestehen , waren
meine Auaen zu ungeübt für solche Sceuen : denn von dem
Angriff des Daranes erblickte ich nichts als eine dickste vor¬
wärts rollende Slaubwolke , durch welche man das Blinken
der Lanzenspitzrn nd das Wehen der Federn auf den Turba¬
nen der Reiter unvollkommen sehen konnte . Der Schlachtruf
wurde so laut gebrüllt , daß ich kaum die Pauken und Metall¬
becken , die ihn begleiteten , zu hör . n vermochte . Doch diesem
wilden und verhöhnenden Ansturm wurde mit felsenfestem
Widerstand begegnet .

„ Die Waräger , bei dem wnthenden Angriff der Araber
unerschültnt . empfingen Roß und Reiter mit einem Hagel
von Schlägen ihrer schweren Streitäxte , welchen die tapfersten
und stärksten der Feinte nicht widerstehen konnten . Auch da¬
durch stälkten die Leibwächter ihre Reihen , daß nach dem
Brauch der alten Macedonier die Hinteren Glieder dickst gegen
die vorderen drängten , so daß die feingebildeten Rosse dieser
Jkumäer troy ihrer Leichtigkeit in diese Phalanx nicht ein -
dringen konnten . Die tapfersten Streiter , die besten Rosse
fielen in der ersten Reihe . D e kurzen schweren Roßwurf¬
speere , die auS den Hinterreihen der tapferen Waräger sicher
und nachdrücklich geschleudert wurden , vollendeten die Ver¬
wirrung der Angreifenden , die bestürzt den Rücken wandten
und in wilder Flucht das Feld räunsten .

„ Als der Feind so zurückgetrieben worden war , marschir-
ten wir weiter und hielten uns nur bei unfern halbgcplün -
derren Wagen auf . Bei dieser Gelegenheit wurden einige
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gehässige Bemerkungen von gewissen Beamten des inneren
Haushaltes gemacht , die die Mundvorräthe begleitet und bei
dem Angriff der Ungläubigen ihren Posten verlassen , aber sich
nach Zurücktreibung der Angreifenden wieder eingefunden hat¬
ten . Diese Leute , schnell an Bosheit , aber träge in Gefahr ,
berichteten , daß die Waräger bei dieser Gelegenheit so sehr
ihrer Pflicht vergaßen , daß sie einen Theil von dem geheilig¬
ten Wein tranken , der für die kaiserlichen Lippen bestimmt
war . Cs wäre ein Verbrechen , wenn man die Große dieses
Vergehens läugnen wollte ; dennoch sah es unser kaiserlicher
Held als verzeihlich durch die Finger an und bemerkte scherz¬
weise , daß die Waräger , seit er von dem Ael dieser treuen
Leibwächter getrunken habe , das Recht hätten , ihren Durst
zu löschen , den sie sich bei der Vertheidigung seiner Person
zugezogen hätten , und wäre es auch auf Unkosten seines eige¬
nen Kellers .

„ Unterdessen war die Reiterei zur Verfolgung der Araber
abgeschickt worden , und nachdem es ihr gelungen war , die¬
selben hinter die Gebirgskette zurückzukreiben , woher sie ge¬
kommen waren , mochten sich die kaiserlichen Waffen mit Recht
eines vollständigen und glänzenden Sieges rühme » .

„ Wir müssen nun die Freude der Bürger von Laodicäa
beschreiben , die , nachdem sie von den Wällen aus bald mit
Furcht bald mit Hoffnung dem Wechsel des Kampfes zugesehen
hatten , nun Herabstiegen , um den kaiserlichen Sieger zu be¬
glückwünschen ."

Hier wurde di - schöne Vorleserin unterbrochen . Die
Haupltküre des Saals flog auf , zwar getäuschlvs , aber mit
beiden Flügeln zugleich , nicht als wenn ein gewöhnlicher Höf¬
ling käme , der so wenig Aufsehen als möglich machen wolle ,
sondern als wenn eine Person hereinträte , deren hoher Rang
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auf die größte Aufmerksamkeit Anspruch macken könne . Nur
eine purpnrgeborne oder mit den purpurgebornen nah ver¬
wandte Person durfte sich eine solche Freiheit erlauben ; und
die Mehrzahl der Gäste , die es wiss , n konnten , wer in dem
Mufentcinpel wahrscheinlich erscheine » würde , schloffen aus
Len gemachten Anstalten auf die Ankunft des NiceplwruS
Briennius , Schwiegersohn des Alerius Comnenus , Gemabls
der schönen Geschichtschreiber !» und Eäsars im Rang , derma¬
len jekock keineswegs wie früher die zweite Person im Reich .
Tie Politik des Alerius hatte mehr als eine Person zwischen
sich und die Reckte und die Hoheit des Casars gestellt , der
einst die zweite Stelle nach dem Kaiser selbst eingenommen
hakte .
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